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1 Einleitung

Im SE der Struktur Mulkwitz wurde 5 km südwestlich von 
Weißwasser im Rahmen der Kupfererz-Erkundung die Boh-
rung Spremberg Cu Sp 83/60 geteuft. Auf die vorläufigen 
Ergebnisse einer detaillierten Neuaufnahme und Interpre-
tation des Präzechstein bzw. nicht durchteuften Rotliegend 
wurde in Göthel (2012a) bereits hingewiesen. Das Kern-
material liegt noch nahezu vollständig vor und wird im 
Bohrkern- und Probenarchiv des Landesamtes für Bergbau, 
Geologie und Rohstoffe Brandenburg (LBGR) in Wünsdorf 
aufbewahrt. 

Auf der Grundlage des inzwischen fast sechzig Jahre fortge-
schrittenen Kenntnisstandes wurde die Kernstrecke des Rot-
liegend feldgeologisch neu aufgenommen und bewertet. Die 
daraus resultierenden neuen Ergebnisse werden vorgestellt, 
regionalgeologisch eingeordnet und ihre Interpretation dis-
kutiert. Dabei erfolgt die Darstellung von Lithologie und 
stratigraphischer Korrelation nach bohrlochgeophysikali-
scher Teufenkorrektur der Kernmärsche. Gleichzeitig wird 
ausführlich der aktuelle Erkundungs- und Kenntnisstand 
der in die Westsudeten Polens hineinreichenden Permokar-
bonsenke, seines variszischen Rahmens und Untergrundes 
vorgestellt, in dem das Rotliegend der Bohrung Cu Sp/83 
abgelagert wurde. 

2 Regionalgeologische Situation, Bruchtektonik und 
variszische Vorprägung

Der Rotliegend-Anteil der Bohrung Spremberg Cu Sp 83/60 
wurde in der Niederlausitz-Nordsudetischen Permokarbon-
senke, einer extramontanen Permokarbon-Senke (Schnei-
der & Gebhardt 1993) mit einer ca. NW–SE verlaufenden 
Trogachse, abgelagert. Einerseits reicht dieser Permokar-
bon-Trog meist bis an den Lausitzer Block sowie seiner 
südöstlichen Fortsetzung, dem Iser- und Riesengebirgsmas-
siv (Izera-Karkonosze-Massiv) einschließlich angrenzender 
Schiefergebirgseinheiten heran. Andererseits befindet sich 
die Ostbrandenburg-Schwelle (Nöldeke & Schwab 1977) 

im NW sowie der Subsudetische Block im SE. Nach NW in 
Richtung Berlin mündet der Permokarbon-Trog in das Süd-
liche Perm-Becken (Gast 1993) bzw. in die Norddeutsch-
Polnische Senke (Nöldeke & Schwab 1977). Seine SW- und 
NE-Begrenzung wird bruchtektonisch durch dextrale Sei-
tenverschiebungen, die auch durch Begrenzungen variszi-
scher Bauteile vorgeprägt sind, bestimmt. Sie gehören zu 
den staffelförmig W–E angeordneten, etwa NW–SE ver-
laufenden Mitteldeutschen Abbrüchen, die überregional die 
Norddeutsch-Polnische Senke südlich von den deutsch-pol-
nischen Mittelgebirgen trennen. Sie wurden im Mesozoi-
kum und Känozoikum z. T. unterschiedlich – sowohl zeit-
lich als auch abschnittsweise – reaktiviert, so dass vor allem 
infolge der subherzynischen Bewegungen in der Oberkreide 
die Konfiguration von Ostbrandenburgischer und südöstlich 
anschließender Nordsudetischer Kreidesenke (Voigt 2009) 
dem Verlauf der Niederlausitz-Nordsudetischen Permokar-
bonsenke im Wesentlichen folgt. Das Regime der Mittel-
deutschen Abbrüche wurde dabei durch die phasenweise in 
der Oberkreide (subherzynische Bewegungen) beginnende 
Rotation des Lausitzer Blockes und seiner südöstlichen 
Fortsetzung, dem Iser- und Riesengebirgsmassiv (Izera-
Karkonosze-Kristallinmassiv) mit seinem Schiefergebirgs-
rahmen zwischen dem Sächsischen und Hamburger Elbe-
Lineament (Southern Elbe Lineament und Northern Elbe 
Lineament in Franke & Hoffmann 1999) bestimmt. Dabei 
entwickelten sich südwestlich und nordöstlich des Lausit-
zer Blockes und seiner südöstlichen Fortsetzung zwei spitz-
winkelig angeordnete, hauptsächlich mit Ablagerungen der 
Oberkreide gefüllte Senken, die jedoch entgegengesetzt ge-
öffnet sind. Während die Sächsisch-Nordböhmische Senke 
zwischen Lausitzer Überschiebung und ihrer Fortsetzung, 
der Süd-Karkonosze-Störung einerseits und Elbe-Störung 
(Stanek et al. 2016) andererseits, spitzwinkelig in Richtung 
SE nach Nordböhmen geöffnet ist, ist die Niederlausitz-
Nordsudetische Senke entgegengesetzt in Richtung NW zur 
Norddeutsch-Polnischen Senke geöffnet (Abb. 1). 

Zum Gesamtbild des bruchtektonischen Rahmens der Per-
mokarbon-Senke und der Kreide-Senken gehören, von W 
nach E betrachtet, folgende Mitteldeutsche Abbrüche: 

Vulkanisch geprägtes Unterrotliegend der Lausitz – 
Resultat postvariszischer Strike-Slip-Bewegungen an den 
Mitteldeutschen Abbrüchen

Volcanic influenced Unterrotliegend deposits of the Lausitz region – result of the post-variscan 
strike-slip movements on the Central German faults
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hauptsächlicher WNW–ESE-Verlauf: 
1. Innerlausitzer Störung (Hirschmann 1966, Brause 1969) 

als Fortsetzung der Innersudetischen Hauptverwerfung 
(Don, J. & A. Żelaźniewicz 1990, Mazur et al. 2010) in 
Polen (Göthel 2001) 

2. Lausitzer Hauptabbruch (Göthel & Grunert 1996) 
3. Wünsdorf–Cottbuser Schwereflanke (Göthel & Gru-

nert 1996) im Zusammenhang mit der Cottbuser 
Störung (Kopp et al. 2001), vermutlich mit der Jerz-
manice-Störung im Kaczawa-Metamorphitkomplex 
(Baranowski et al. 1990) bis an den Sudetenrandbruch 
fortgesetzt (Don & Żelaźniewicz 1990) und weiter ost-

Abb. 1: Regionalgeologische Position der extramontanen Niederlausitz-Nordsudetischen Permokarbonsenke im 
 Bereich der Mitteldeutschen Abbrüche zwischen Norddeutsch-Polnischer Senke und den Mittelgebirgen der 
 Westsudeten mit Lage ausgewählter Bohrungen
Fig. 1: Regional geological position of the extramontane Niederlausitz-Northsudetic Permocarboniferous basin in the 
 region of the Central German fault system between Northgerman-Polish basin and the Westsudetic hills and 
 subdued mountains, with the location of selected drillings

südöstlich mit dem NNE-Rand des Strzegom-Sobótka-
Granitmassivs verfolgbar 

4. Teltower Störungszone (Weinlich 1991) als Fortsetzung 
der Mittel-Odra-Störung (Mazur et al. 2010) und Teil 
des Odra–Kraków–Lineamentes (Franke & Hoffmann 
1999) in Polen

5. Falkenseer Störungszone (Baltrusch & Klarner 1993) 

hauptsächlicher NW–SE-Verlauf: 
6. Groß Köris–Dissen–Merzdorfer Störungszone (Göthel 

& Grunert 1996)
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hauptsächlicher NNW–SSE-Verlauf: 
7. lineamentäre Geofraktur Herzfelde – Dissen – Baruth 

– Löbau (bisher nicht erkannt), mögliche Fortsetzung 
zwischen Jeschken-Gebirge  (Jěstěd hory) und Iser- 
und Riesengebirge (Krkonoše-Jizera-Kristallin) bis zur 
Sächsisch-Nordböhmischen Kreidesenke in Tschechien 

8. Fürstenwalder Störungszone (Göthel 2012b) 
9. Gubener Störungszone (Göthel 2012b), als Fortset-

zung des Sudetenrandbruchs (Don & Żelaźniewicz 
1990, Mazur et al. 2010) in Polen

Infolge der Rotation des Lausitzer Blockes und seines 
Schiefergebirgsrahmens entwickelte sich auch am Lausitzer 
Hauptabbruch infolge von Kompression eine Aufrichtungs-
zone wie am Harznordrand (Göthel & Grunert 1993). Etwa 
nordwestlich der Bruchzone von Bronkow–Tauer (Göthel 
& Grunert 1996) bildeten sich dagegen die direkt an den 
Lausitzer Hauptabbruch geknüpften Weitungsstrukturen, 
wie beispielsweise der Zinnitzer Graben. Jedoch nicht der 
Kauscher Graben im Braunkohlentagebau Welzow, der sich 
wesentlich später im Känozoikum über einer kompressiven 
Antiklinalstruktur im nordöstlichen Vorfeld der Aufrich-
tungszone zu entwickeln begann. 

Die dextrale Seitenverschiebung der Innerlausitzer Störung 
wird durch die Heraushebung des Koschenberges südöstlich 
Senftenberg infolge der Bildung einer Akkomodationszone 
belegt. Als NW-Fortsetzung der Innersudetischen Hauptver-
werfung trifft sie nicht nordwestlich des Görlitzer Synklino-
riums auf den Lausitzer Hauptabbruch und wird nicht durch 
ihn fortgesetzt, wie es in letzter Zeit immer wieder falsch 
dargestellt wird (u. a. Franke &  Żelaźniewicz 2002, zuletzt 
Franke, Cocks & Torsvik 2017). Ebenso wie die Innersu-
detische Hauptverwerfung als Bildung des SW-Randes des 
Eulengebirges (Góry Sowie-Gneiskomplex) treffen nörd-
lich davon im Bober-Katzbach-Gebirge (Kaczawa-Meta-
morphitkomplex) die Fortsetzungen von Lausitzer Hauptab-
bruch und Cottbuser Störung auf den Sudetenrandbruch, der 
den Subsudetischen Block im SW bruchtektonisch begrenzt 
und von der Gubener Störungszone fortgesetzt wird. Öst-
lich des Sudetenrandbruchs setzt sich vermutlich die Jerz-
manice-Störung (Fortsetzung der Cottbuser Störung) als 
NNE-Rand des Strzegom-Sobótka-Granitmassivs mit sei-
nem Glimmerschieferrahmen fort. Sie würde dann den Su-
detenrandbruch – ebenso wie die Teltower und Falkenseer 
Störungszone die Fürstenwalder und Gubener Störungszone 
im NW kreuzt – im SE queren. 

Die Teltower und Falkenseer Störungszone queren die 
Fürstenwalder und Gubener Störungszone im Bereich der 
Ostbrandenburg-Schwelle. Dort lagert sowohl im nach NW 
als auch im nach SE geöffneten Schnittwinkel zwischen 
Falkenseer und Fürstenwalder Störungszone der Zechstein 
unter Fehlen von Rotliegend auf dem variszischen Grund-
gebirge der Nördlichen Phyllitzone (Kopp et al. 2001). Mit 
Phylliten und Metagrauwacken (Bohrungen Biegenbrück E 
Bbc 1/70, Fürstenwalde E Fu 1/88), quarzitischen Sandstei-
nen (Bohrungen Biegenbrück E Bbc 2h/80, Berkenbrück 

E BbkFu 1/90) und basischen Metatuffen (Grünschiefer, 
Bohrung Merz E Merz 1/86) bildet die Ostbrandenburg-
Schwelle gleichzeitig die nördliche Begrenzung der Nie-
derlausitz-Nordsudetischen Permokarbonsenke und den 
nordwestlichsten Abschnitt ihres Randes im NE. Mit der 
Verlagerung der dextralen Seitenverschiebung von der Für-
stenwalder auf die Gubener Störungszone unter Bildung 
einer Akkomodationszone verliert sich der horstartige Cha-
rakter der NW–SE verlaufenden Ostbrandenburg-Schwelle 
und wird Richtung SE dann wieder vom Subsudetischen 
Block nordöstlich des Sudetenrandbruches übernommen. 
Im Bober-Katzbach-Gebirge (Kaczawa-Metamorphitkom-
plex, u. a. Baranowski et al. 1990, Kryza et al. 2004, 
2007, Mazur et al. 2010) erfolgt der infolge der Seitenver-
schiebungen buchtenartig verlaufende, schmale SE-Ausbiss 
der Niederlausitz-Nordsudetischen Permokarbonsenke. 
Vor allem dort sind oberflächlich anstehende Vulkanite 
und ihre Pyroklastika des Unterrotliegend studierbar (u. a. 
Ostromecki 1973, Mikulski & Williams 2014). Mit dem 
Świerzawa-Graben reicht der Permokarbon-Trog dort bis an 
den Sudetenrandbruch heran. 

Bereits im Bereich der Struktur Jerischke-Raden trifft spitz-
winkelig die Groß Köris–Dissen–Merzdorfer Störungszone 
auf die Cottbuser Störung bzw. die Wünsdorf–Cottbuser 
Schwereflanke. An der SW-Flanke der Groß Köris–Dissen–
Merzdorfer Störungszone wurde das Mesozoikum unter 
Bildung von Trias- und Jura-Aufbrüchen an der präkänozo-
ischen Oberfläche infolge dextraler Seitenverschiebung ge-
stapelt. Gleichzeitig entwickelten sich an ihrer SW-Flanke 
im Zuge der Bildung von Triangel-Strukturen mehrere Krei-
demulden. Diese Störungszone beinhaltet mit der Dissener 
Störungszone ein Element, das wie die Fürstenwalder und 
Gubener Störungszone NNW–SSE verläuft. Die Dissener 
Störungszone gehört mit der Struktur Dissen möglicherwei-
se zu einer lineamentären Geofraktur, da sich sowohl nord-
nordwestlich als auch südsüdöstlich verlaufende Bruchstö-
rungen und an der präkänozoischen Oberfläche auftretende, 
auffällige Kartierungselemente ihren vermuteten weiteren 
Verlauf markieren. In ihrer südsüdöstlichen Fortsetzung ge-
hört zunächst im Bereich der Hoyerswerdaer Querstörung 
(Brause 1964) der SW-Ausbiss des Türkendorfer Ober-
kreidegrabens (Göthel & Tröger 2002) dazu. Im Görlitzer 
Schiefergebirge kommt zu dieser Geofraktur die Liesker 
Störung hinzu, die südlich der Innerlausitzer Störung infolge 
ihres östlichen Versatzes durch Bildung einer Akkomodati-
onszone den bruchtektonischen Kessel von Kleinsaubernitz 
(Lindner & Brause 1967) mit hervorruft. Die Aneinan-
derreihung von Maar-Diatrem-Vulkantypen (Büchner & 
Tietz 2012) mit alkalischen Vulkaniten des Oligozän (u. a. 
westlich Kleinsaubernitz und östlich Baruth, Suhr & Goth 
2002, Gabriel 2003) bildet diese Geofraktur zumindest bis 
zum Nephelinit des Löbauer Berges ab. Möglicherweise 
durchquert sie östlich Zittau den NE-Teil des noch heute 
aktiven Ohře-Rifts (Eger-Graben) und könnte auch mit der 
ENE-Begrenzung des Jeschken-Gebirges (Jěstěd hory) zum 
Iser- und Riesengebirge (Krkonoše-Jizera-Kristallinmassiv) 
südwestlich Liberec in Tschechien zusammenhängen, be-



110 Brandenburgische Geowissenschaftliche Beiträge 1/2-2019

vor sie spitzwinkelig auf die Lausitzer Überschiebung trifft. 
Nordnordwestlich der Dissener Störungszone befindet sich 
eine Stapelungsstruktur südsüdöstlich Herzfelde, die in die 
E-Flanke der Salzkissenstruktur Rüdersdorf mündet und mit 
der Kartierungsbohrung Herzfelde Kb HzfeSu 4/63 erbohrt 
wurde. Dort wird von der Känozoikumsbasis zuoberst eine 
Serpulit-Wealden-Überschiebungsscholle geschnitten. Die 
vermutliche Triangle-Struktur (von Hagke & Malz 2018) 
zeichnet sich darunter im Obermalm durch Kalksteinbrekzi-
en und eine mit 58,4 m durchteuften Alb-Cenoman-Scholle 
aus, dessen Basisüberschiebung von einer verkarsteten 
Kalkbrockenlehm-Brekzie gebildet wird. Die Geröll-Lagen 
im Obermalm sind auf die syngenetische Akkumulation 
von Zechsteinsalinar zurückzuführen. Zu klären wäre, wel-
che Sedimentationslücken im nicht gänzlich durchteuften 
Malmstapel dieser Bohrung (Endteufe 1 093,1 m) auf Se-
dimentationsunterbrechung und Abtragung während einer 
halokinetischen Phase zurückzuführen (Bach et al. 1991) 
und welche bruchtektonisch durch weitere Duplex-Über-
schiebungen bedingt sind. 

Aufgrund seiner Oberflächennähe und seines guten Erkun-
dungsgrades ist die Prägung des SW-Randes des Permokar-
bon-Troges durch Vulkanite, ihre Pyroklastika und Ablage-
rungen schon seit dem Oberkarbon (Westfal und Stephan) 
nachgewiesen. Die Oberkarbon-Vorkommen sind mit dem 
Aufreißen von lokalen Pull-Apart-Becken zwischen den 
Seitenverschiebungen der Mitteldeutschen Abbrüche zu 
sehen, deren Auffüllung hauptsächlich vom damit einher-
gehenden Vulkanismus erfolgte. Sie konzentrieren sich z. T. 
außerhalb und streifenartig am SW-Rand der heutigen Trog-
Verbreitung. So ist das paläobotanisch belegte Westfal-
Vorkommen von Ludwigsdorf (Roselt 1959, Hirschmann 
1966) nordwestlich Görlitz (Kartierungsbohrung Lausitz 
Kb Laz 1/58, als Bohrung 117: L I/58 in Hirschmann et al. 
1972) an die dabei überprägte SW gerichtete Stapelung des 
variszischen Akkretions- und Melangekomplexes geknüpft 
(Göthel 2001). Dort wurden hauptsächlich schräggestellte 
Vulkanite und Lapillituffe des Westfal zwischen dem Un-
terkambrium-Vorkommen von Ludwigsdorf–Kunnersdorf 
erbohrt und darüber hinaus in der Wismut-Bohrung Wis 
406/71 steilgestellt bis zur Endteufe von 286,9 m angetrof-
fen. Andererseits ragt im südwestlichen Randbereich des 
Permokarbon-Troges horstartig das variszische Grundge-
birge mit der Fortsetzung des Wojcieszów-Kalksteins der 
Bolków-Einheit im Kaczawa-Metamorphitkomplex (siehe 
unten) zwischen der Aufschiebung der Lubań-Einheit und 
der vermutlichen Fortsetzung des Lausitzer Hauptabbru-
ches bei Lwówek (Löwenberg) heraus. 

Die Lubań-Einheit selbst wird von siliziklastischen, kam-
broordovizischen Schelfablagerungen Perigondwanas 
aufgebaut, die vom unterkarbonen Turbiditflysch und fol-
gendem Wildflysch gekappt werden. Der unterkarbone 
Flysch der Lubań-Einheit zeichnet sich durch Karbonate 
als Kalkturbidite (Steinbruch Lubań, Schwarzbach 1936) 
und Kalkstein-Olistolithe mit Conodonten des Famenne 
(Steinbruch Ubocze) und Visé (Steinbruch Rzasiny, Cho-

rowska 1978) aus. Dieser Bau setzt sich am SSW-Rand des 
Görlitzer Schiefergebirges fort und ist nordnordöstlich der 
Innerlausitzer Störung als schmaler Streifen verfolgbar. Am 
SSW-Rand des Görlitzer Schiefergebirges sind nordwest-
lich Kunnersdorf (Steinbruch am Geiersberg) Karbonate 
aufgeschlossen (zuletzt Förster 2011). Nordnordöstlich 
Wiesa sind oberordovizische Quarzitschiefer und Quarzi-
te durch die Wismut-Erkundung erbohrt worden und wer-
den dem perigondwanischen Schelf zugeordnet (Göthel 
2001). In der Hohen Dubrau des Görlitzer Schiefergebirges 
wird die Innerlausitzer Störung vom perigondwanischen 
Schelf lokal überlappt. Dort lagert der Dubrau-Quarzit 
mit Brachiopoden-Anhäufungen des Unterordovizium dis-
kordant auf dem cadomischen Fundament Perigondwanas 
(Linnemann & Buschmann 1995), bestehend aus Turbidi-
ten des Ediacarium. Zu diesem Streifen perigondwanischer 
Schelfablagerungen gehören auch die Unterkambrium-Vor-
kommen der Steinbrüche Kunnersdorf und Ludwigsdorf, 
die sich durch eine Small-Shelly-Fauna in Kalksteinen und 
Trilobiten sowie Brachiopoden in darauf übergehenden 
Rotschiefern (Elicki & Schneider 1992, Geyer & Elicki 
1995) auszeichnen. Die Unterkambrium-Vorkommen sind 
in die heute SW gerichtete Stapelung des distalen Randes 
vom Akkretions- und Melange-Komplex des Görlitzer 
Schiefergebirges integriert (Göthel & Elicki 1996). Der 
Akkretions- und Melangekomplex bestimmt den überwie-
genden Bau des Görlitzer Schiefergebirges und wird durch 
Wildflysch-Ablagerungen mit Olistolithen des Unterordovi-
zium bis Unterkarbon ausgezeichnet, der den unterkarbo-
nen Turbiditflysch überlagert (Thomas 1990, siehe Göthel 
2018). In die Stapelung des Akkretionskeils wurden dabei 
Späne des subduzierten Ozeanbodens aufgenommen. Damit 
zeichnet sich der Akkretions- und Melangekomplex durch 
ozeanbodenähnliche Magmatite und Tiefseeablagerungen, 
wie Hornsteine und Kieselschiefer aus, die als Olistolithe 
umgelagert im Wildflysch wiederzufinden sind. Östlich der 
Neiße sind nördlich Jędrzychowice vom distalen Rand des 
Akkretions- und Melangekomplexes u. a. neben gabbroiden 
Magmatiten und basaltoiden bis andesitoiden Magmatiten 
auch Blauschiefer (Wajsprych & Achramowicz 2003) 
integriert, die Subduktion bestätigen. Die restlichen Piggy-
Back-Becken im und am Rand des Akkretionskeils sind mit 
seinen Abtragungsprodukten aufgefüllt. Als Kieselschiefer-
Hornstein-Konglomerat sind sie an der Innerlausitzer Stö-
rung obertägig in Streifen verbreitet und in Kunnersdorf am 
besten aufgeschlossen. 

Im Zwickel zwischen Innersudetischer Hauptverwerfung 
und Sudetenrandbruch wird der variszische Akkretions- 
und Melangekomplex des Görlitzer Schiefergebirges im 
Bober-Katzbach-Gebirge (Kaczawa-Metamorphitkomplex) 
fortgesetzt aber im tieferen, parautochthonen, epizonal me-
tamorphen Niveau obertägig angeschnitten. Weit verbreitet 
sind deshalb vor allem Metabasaltoide, zu denen saure und 
intermediäre Riftvulkanite hinzukommen. Wildflysch- und 
Melange-Vorkommen bleiben lokal beschränkt verbreitet 
(Baranowski et al. 1990). Der Wojcieszów-Kalkstein (u. a. 
Kauffunger Zebrakalkstein) mit zahlreichen unterkambri-
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schen Archaeocyathen bei Mysłów (Białek et al. 2007) 
ist im Gegensatz zu den Unterkambrium-Vorkommen von 
Ludwigsdorf–Kunnersdorf mit Metabasalten der Bolków-
Einheit assoziert. In dieser Einheit kommen insbesonders die 
sauren bis intermediären Riftvulkanite des Oberkambrium 
(Osełka-Metarhyodazit, 502 ± 3 Ma) und des Unterordovizi-
um (Lubrza-Metatrachyt, 486 ± 2 Ma) hinzu, in denen Blau-
schiefer-Metamorphose durch Subduktion nachgewiesen 
ist (Kryza et al. 2007, 2011). Darüber sind die Metabasalte 
mit den Graptolithenschiefern des Silur assoziiert. Zwischen 
den Vulkaniten der Bolków-Einheit und der hauptsächlich 
kambroordovizischen, siliziklastischen Świerzawa-Einheit 
sind die Radzimovice-Schiefer (Altenberger Schiefer) ver-
breitet, die mit ihrer dunkelgrauen Ausbildung bis zum 
Schwarzschiefer und ihren chaotisch eingelagerten Blöcken 
(Urbanek & Baranowski 1986) als Ablagerungen des Tief-
seegrabens interpretiert werden können. An zahlreichen 
Stellen wird im Bober-Katzbach-Gebirge der Kaczawa-
Metamorphitkomplex von Vulkaniten des Unterrotliegend 
durchbrochen und überlagert (Baranowski et al. 1990). 
In den zwischen den Gebirgseinheiten befindlichen ober-
tägigen Ausbissbuchten des Permokarbon-Troges, wie im 
Świerzawa-Graben, können die z. T. bereits zum Stephan 
gehörenden Basissedimente noch zwischen variszischem 
Grundgebirge und Unterrotliegend-Vulkaniten lagern. 

Vom NE-Rand des variszischen Akkretions- und Melange-
komplexes des Görlitzer Schiefergebirges wird die extra-
montane Niederlausitz-Nordsudetische Permokarbonsenke 
in der niederschlesischen Oberlausitz südlich Zietschen an 
den Lausitzer Hauptabbruch verlagert. Weiter nordwestlich 
ist der Randbereich des Permokarbon-Troges im Bereich 
der Struktur Mulkwitz im Grenzbereich Sachsens zu Bran-
denburg gekippt, so dass das variszische Grundgebirge zwi-
schen der Puschwitzer Querstörung und dem Bruchbereich 
der SSW–NNE verlaufenden Hoyerswerdaer Querstörung 
(Brause 1964, Wetzel 1985), vom Zechstein unter Fehlen 
des Rotliegend im Zentralbereich und im WNW-Rand die-
ser Struktur bedeckt wird. Vom Zentralbereich in Richtung 
Lausitzer Hauptabbruch nach SW ist Rotliegend bisher nicht 
erbohrt worden, aber infolge der Konfiguration der Ober-
kreide der Nordsudetischen Kreidesenke und der in der Wis-
mutbohrung Wis 1975/66 durchteuften Abschiebung anzu-
nehmen. In Richtung NE-Flanke der Struktur Mulkwitz, die 
vom Oberkreidegraben von Weißwasser (Göthel & Tröger 
2002) gekennzeichnet wird, ist eine Zunahme der Mächtig-
keit des Rotliegend zwar erkundet, der Richtungstrend nach 
NE bis E wird jedoch infolge bruchtektonischer Zerscherung 
und Zerblockung mehrmals unterbrochen. Das variszische 
Grundgebirge ist im Bereich der Struktur Mulkwitz in etli-
chen Bohrungen des Erkundungsobjektes Spremberg erbohrt 
worden. Im Bereich der Hoyerswerdaer Querstörung konn-
ten in der Bohrung Spremberg Cu Sp H8/71 unter 26 m Rot-
liegend und 2 m Störungsbrekzie, 293,2 m des variszischen 
Grundgebirges ab einer Teufe von 1 002,8 m beispielhaft, für 
das in den anderen Kartierungs- und Kupfererkundungsboh-
rungen Spremberg Angetroffene, erbohrt werden. Die durch-
teuften turbiditischen Folgen, mit zum Liegenden abnehmen-

der Mächtigkeit von quarzitischen Grauwackenbänken und 
quarzitischen Lagen mit Rutschungsstrukturen, entwickeln 
sich aus dunkelgrauen Ton-, Schluff- und Schwarzschiefern. 
Die Schieferfolge ist mit der in den Schwarzschiefern enthal-
tenen Ichnofauna des unterkarbonen „Kulm“-Dachschiefers 
von Wurzbach in der Frankenwälder Querzone des Thürin-
ger Schiefergebirges vergleichbar. Außerdem fallen seltene 
Brachiopoden-, Bivalven- und Pflanzenreste auf. Zuunterst 
wurden grüngraue, mehr oder weniger kieselige Pelite, z. T. 
graugrüne Kieselschiefer erbohrt, die mit ihrer Conodonten-
Fauna dem Famenne zugeordnet sind (Hennig et al. 1972) 
und nach oben in die Schwarzschiefer mit ihrer mehrmali-
gen Einschaltung übergehen. Ob diese Einschaltungen durch 
Faltungsschuppen hervorgerufen oder bruchtektonisch 
durch eine Störungszone bestimmt werden, kann mit dem 
inzwischen schlechten Zustand der Kernstrecke nicht mehr 
nachvollzogen werden. Die zum Hangenden gröberklastisch 
werdenden Ablagerungen aus der Bohrung Cu Sp H8/71 zei-
gen einen proximalen Trend der turbiditischen Entwicklung. 
Nordwestlich der Hoyerswerdaer Querstörung wurde in der 
Bohrung Drebkau E Drk 1/63 unter 302,2 m Sandsteinen 
des Rotliegend (vermutlich des Oberrotliegend II) ab einer 
Teufe von 1 846,0 m eine turbiditische Grauwacken-Pelit-
schiefer-Folge angetroffen. Sie ist nicht intern deformiert, 
daher nicht geschiefert. Nach dem Klastenbestand werden 
altersgleiche intermediäre bis saure Vulkanite als Hauptlie-
ferant für den Detritus angesehen (Bankwitz & Bankwitz 
1991). Auch wurden keine Metamorphitklasten beobachtet. 
Am ehesten könnte es sich danach um die Umlagerung von 
Vulkaniten eines im Unterkarbon aktiven Inselbogens han-
deln. Sie lassen sich am wahrscheinlichsten dem proximalen 
Bereich des Fore-Arc-Beckens zwischen Akkretions- und 
Melangekomplex des Görlitzer Schiefergebirges und einem 
Inselbogen im Bereich der Mitteldeutschen Kristallinzone 
zuordnen. Die südöstlich der Hoyerswerdaer Querstörung 
im Bereich der Struktur Mulkwitz angetroffenen und oben 
beschriebenen Prärotliegend-Ablagerungen lassen sich in 
ein tieferes Schieferstockwerk des Fore-Arc-Beckens ein-
ordnen. Die grüngraue und graugrüne Schiefer- und Kiesel-
schiefer-Folge des Famenne ist lithologisch mit der aus den 
Kartierungsbohrungen Nordrand Sächsische Lausitz (Spree-
tal) Kb NSL 30/64 und Spremberg Kb Sp 38/59 vergleichbar 
(Hennig et al. 1972). Diese Bohrungen befinden sich bereits 
im bruchtektonisch vom Lausitzer Hauptabbruch geprägten 
NNE-Rand des Görlitzer Schiefergebirges. Ebenfalls hier 
ist in der Kartierungsbohrung Spremberg Kb Sp 37/60 auch 
eine tektonische Melange mit phyllonitischen Einschuppun-
gen erbohrt worden, die ihren variszischen Suturcharakter 
zwischen Akkretions- und Melangekomplex des Görlitzer 
Schiefergebirges und des nordnordöstlich anschließenden 
Fore-Arc-Beckens unterstreicht. 

Nordwestlich der Hoyerswerdaer Querstörung setzt sich 
der Permokarbon-Trog wieder am Lausitzer Hauptabbruch 
mit Überlappungen auf den Lausitzer Block bis zum an-
schließenden Torgau-Doberluger Synklinorium sowie in 
die Südliche Phyllitzone der Mitteldeutschen Kristallinzone 
fort. Mit Ausklingen des vertikalen Versatzes vom Lausit-
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zer Hauptabbruch verliert sich sein SW-Rand im Bereich 
der Mitteldeutschen Kristallinzone und ihrer Nördlichen 
Phyllitzone. In diesem Bereich geht die extramontane Nie-
derlausitz-Nordsudetische Permokarbonsenke allmählich in 
die Norddeutsch-Polnische Senke über. 

2 Ausbildung des Rotliegend aus der Bohrung 
Spremberg Cu Sp 83/60 – vulkanisch geprägtes 
Unterrotliegend 

Die Bohrung Spremberg Cu Sp 83/60 befindet sich im 
Bruchbereich unmittelbar östlich der Schnittstelle von 
Puschwitzer Querstörung und Nochtener Graben, einer Di-
latationszone zwischen der NE-Flanke der Struktur Mulk-
witz und der NW–SE verlaufenden Nochtener Störung, die 
spitzwinkelig die S-Flanke der Struktur quert (Göthel & 
Tröger 2002). Unter Zechsteinkonglomerat (Göthel 2012) 
wurden limnisch-fluviatile Ablagerungen des Rotliegend er-
bohrt, die partienweise mehr oder weniger vulkanische Kla-
sten enthalten und vom Vulkanismus geprägt sind (Einlbl. I, 
Abb. 2). Die Ablagerungen sind überwiegend rotbraun ge-
färbt. Hauptsächlich die Partien von Schluff- und Tonstei-
nen weisen charakteristische hellgrüngraue Bleichungsfle-
cken auf. Nach den erbohrten Sedimenten lassen sich drei 
lithologische Folgen unterscheiden und ausgrenzen. 

Die Lapilli reiche Fanglomerat-Folge wurde zuunterst mit 
2,55 m Mächtigkeit nicht durchteuft. Sie besteht wechselnd 
aus Grob-, Mittel-, und Feinkonglomeraten sowie Grob-
sandsteinen. Zum Teil können die Bänke durch Schluff-
stein-Lagen getrennt sein. Charakteristisch sind darin 
violettgraue, bimsartige Lavafetzen und Lapilli sowie hell-
grüngraue Bleichungsflecken. Nach oben kommen 0,2 m 
tonige Schuffsteine hinzu, die basal feinsandige Lagen mit 
grobsandigen Körnern beinhalten. 

Die darüber folgende Schluffstein-Folge von 5,25 m Mäch-
tigkeit beginnt mit 0,97 m tonigem Schluffstein, der grob-
sandig-feinkiesige Tuffit-Lagen mit charakteristischen hell-
grüngrauen Bleichungsflecken enthält und sich damit aus 
der vorherigen Folge entwickelt. In den darüber folgenden 
Schluffsteinen kommt das Ichnofossil Scoyenia sp. vor. 

Mit 21,88 m Mächtigkeit stellt die Fanglomerat-Sand-
stein-Folge den Hauptanteil des erbohrten Rotliegend. 
Sie beginnt zunächst mit Sandsteinen, in die Schluff- und 
Tonsteinpakete und nach oben zunehmend Fein- bis Grob-
fanglomerate eingelagert sind. In den Sandsteinpartien fal-
len untergeordnet Schrägschichtungssets auf. Häufiger tritt 
vor allem in Feinsandsteinen ebene Feinschichtung und 
Flaserschichtung wie in den Schluffsteinen auf. Häufig wer-
den die Schluff- und Tonsteine durch linsige Feinschichtung 
mit Feinsandsteinlinsen und ebener Feinschichtung ausge-
zeichnet. In den Fanglomeraten sind Strömungsrinnen zu 
beobachten. Schräg einfallende Schichtunterkanten können 
als Rinnenbasis interpretiert werden. Im zuoberst erbohrten 
Grobfanglomeratpaket fällt eine Lage mit flachen Geröl-

len auf, die als fluviatile Reaktivierungsfläche interpretiert 
wird. In den Fanglomeraten kommen immer wieder violett-
graue, bimsartige Lapilli und Bomben vor. Die bimsartigen 
Bomben können von Abkühlungskrusten ummantelt sein. 
Zur rotbraunen Färbung kommen neben Bleichungsflecken 
auch geringmächtige, gebleichte Lagen in Feinsandsteinen 
und Tonsteinen hinzu. Diese Folge wird durch einen Mafit-
gang (vermutlich Kersantit) von 6 cm Breite durchschlagen. 
Der umgebende Feinsandstein wurde dabei gefrittet. 

Die Fanglomerate der zuunterst erbohrten Folge weisen 
einen höheren Matrixanteil als die der darüber erbohrten 
Folgen auf. Deshalb sind sie von hellgrüngrauen Blei-
chungsflecken gekennzeichnet und noch unsortierter als die 
im Hangenden folgenden Fanglomerate. Die bimsartigen 
Lapilli und Bomben zeugen von Vulkanismus in der nä-
heren Umgebung. Die Abkühlungskruste einer Bombe be-
legt, dass der Vulkanismus auch während der Schüttung der 
Fanglomerat-Sandstein-Folge aktiv war. Die Fanglomerate 
und Sandsteine werden einem alluvialen Schuttfächer zuge-
ordnet, dessen Schüttung von einem Schildvulkan ausging. 
Die Schüttung erreichte mit tuffitischen Turbidit-Lagen eine 
temporäre, fluviatile Überschwemmungsebene mit einem 
See, in dem der Grabgangerzeuger Scoyenia sp. lebte. Da 
er nicht aus dem Oberrotliegenden bekannt ist und der Vul-
kanismus hauptsächlich im Unterrotliegend stattfand, wird 
das gesamte erbohrte Rotliegend dem Unterrotliegend zu-
geordnet. 

3 Erkundungsstand zur Ausbildung des Rotliegend 
im Umfeld der Bohrung Spremberg Cu Sp 83/60 – 
sedimentäres Oberrotliegend II 

Bisher ist nicht bekannt, ob die Permokarbon-Füllung nur 
an den bruchtektonisch kontrollierten Trogrändern ab-
schnittsweise Oberkarbon, Unterrotliegend-Vulkanite und 
deren Abtragungsprodukte beinhaltet und wann die Abla-
gerungen im Oberrotliegend darüber greifen. Anzunehmen 
ist ihr hauptsächliches Einsetzen mit der Elbe-Subgruppe 
im Oberrotliegend II (siehe Göthel 2018). In der Bohrung 
Spremberg Cu Sp 63E/60 lagert das Rotliegend auf gra-
dierten, turbiditischen Feingrauwacken des variszischen 
Grundgebirges. Über einem 0,2 m fanglomeratischen Basis-
sandstein folgen Sandsteine mit grobsandigen Lagen bzw. 
mit lagenweiser Grobsand-Anreicherung und vereinzelten 
Klasten von 1 x 2 cm, die vom Zechsteinkonglomerat trans-
gressiv gekappt wurden. Diese Rotliegend-Ablagerungen 
werden hauptsächlich einer trockenen Sandebene zugeord-
net, die sich auf einer fluviatilen Basis bildete. Ein ähnliches 
Profil mit etwas gröberer Rotliegend-Ausbildung liegt aus 
der Bohrung Spremberg Cu Sp 121h/72 vor. In der Bohrung 
Spremberg Cu Sp 104/61 wurde unter dem Zechsteinkon-
glomerat ein feinsandiger Mittelsandstein mit feinschichti-
gen grobsandigen Lagen, die gut gerundete Körner (Aus-
wehpflaster) aber auch eckige Körner (Saltationsfracht) 
von 2 bis 3 mm Durchmesser beinhalten, angetroffen. Auch 
diese Ablagerungen werden einer trockenen Sandebene 
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zugeordnet, die durch Auswehpflaster von 3 mm bis 1 cm 
Mächtigkeit und Sprungpflaster durch Saltationsfracht cha-
rakterisiert werden. Auch in der Bohrung Spremberg Cu Sp 
117/72 ist – jedoch bereits direkt unter dem Kupferschie-
fer – ein Mittelsandstein mit feinschichtigen, grobsandigen 
Lagen angetroffen worden, der oben einer trockenen San-
debene zugeordnet werden kann. Die Sandebene lagert auf 
zwei Schrägschichtungssets, die durch eine Reaktivierungs-
fläche getrennt und als Sanddünen interpretiert werden. Aus 
der Bohrung Spremberg Cu Sp 122/73 kommen dazu noch 
feinschichtige, gestreifte Sandsteine, die einer feuchten 
Sandebene zugeordnet werden, hinzu. Sie überlagern einen 
Schluff, der als fluviatil-distales Stromsediment interpretiert 
wird. Mit Ausnahme dieses Schluffes (vermutlich zum Un-
terrotliegend gehörend) sind all diese Ablagerungen für das 
Oberrotliegend II typisch (Legler et al. 2010). Sie wurden 
in Bohrungen angetroffen, die sich hauptsächlich nordwest-
lich und lokal im Bereich der Bruchzone der Hoyerswer-
daer Querstörung (Spremberg Cu Sp H9/76) befinden. Die 
Bohrung Spremberg Cu Sp 117/72 befindet sich, unmittel-
bar südöstlich des zu dieser Bruchzone gehörenden Türken-
dorfer Oberkreidegrabens gelegen, bereits im Verbreitungs-
saum des Oberrotliegend II im nordöstlichen Randbereich 
der Struktur Mulkwitz. Im ostsüdöstlichen anschließenden 
Bereich der Struktur Mulkwitz sind solche Ablagerungen 
nicht erbohrt worden. Dort scheint das Oberrotliegend II 
nicht, dafür aber das Unterrotliegend, verbreitet zu sein. 

Zusammenfassung

Die in der Bohrung Spremberg Cu Sp 83/60 angetroffenen 
Rotliegend-Ablagerungen sind mit dem hauptsächlich im 
Unterrotliegend stattfindenden Vulkanismus im Zusam-
menhang zu sehen. Sie werden unter Fehlen des Oberrot-
liegend vom Zechsteinkonglomerat gekappt. Ablagerungen 
des Oberrotliegend sind bisher nicht aus der unmittelbaren 
Umgebung der Bohrung, dem überwiegenden Bereich der 
Struktur Mulkwitz, nachgewiesen. Nachweisbar erreicht 
die Verbreitung von Oberrotliegend II den nordöstlichen 
Rand der Struktur Mulkwitz. Seine Verbreitung ist lo-
kal im WNW-Rand dieser Struktur, in der Bruchzone der 
Hoyerswerdaer Querstörung, belegt. Dort und unmittelbar 
westnordwestlich dieser Bruchzone lagert das Oberrotlie-
gend II unter Fehlen von Unterrotliegend winkeldiskor-
dant auf dem variszischen Untergrund. Hauptsächlich ist 
Oberrotliegend II nordwestlich davon erbohrt, aber nur in 
der Bohrung Drebkau E Drk 1/63 durchteuft worden. Auch 
dort fehlt Unterrotliegend. Die randliche Konfiguration der 
Niederlausitz-Nordsudetischen Permokarbonsenke ist in 
Zusammenhang mit Suturzonen der variszischen Bauteile 
zu sehen. Der Erkundungs- und Kenntnisstand zu den varis-
zischen Bauteilen wird deshalb ausführlich dargelegt. Auch 
die beiden Bohrungen befinden sich in dieser extramonta-
nen Permokarbon-Senke. In NW-Richtung, zur Südlichen 
Perm-Senke hin, ist diese Senke offen. SW- und NE-Rand 
der Niederlausitz-Nordsudetischen Permokarbonsenke lau-
fen in Richtung SE spitzwinkelig aufeinander zu. Der Ver-

lauf der Senkenränder wird bruchtektonisch von postvaris-
zischen Strike-Slip-Bewegungen und damit hauptsächlich 
durch dextrale Seitenverschiebungen an den Mitteldeut-
schen Abbrüchen unter Bildung von Akkomodationszonen 
bestimmt. Durch Reaktivierungen der Mitteldeutschen Ab-
brüche zwischen der Norddeutsch-Polnischen Senke und 
den Mittelgebirgen der Westsudeten zeichnen die Ostbran-
denburgische und Nordsudetische Kreidesenke die Konfi-
guration der Niederlausitz-Nordsudetischen Permokarbon-
senke nach. 

Summary

The Rotliegend deposits of the drilling Spremberg Cu Sp 
83/60 are connected with the Volcanism, mainly of the Un-
terrotliegend. This deposits are overlayered by the Zech-
steinkonglomerat without Oberrotliegend deposits. Ober-
rotliegend deposits can not be evidenced in the predominant 
part of the structure Mulkwitz, nearby this drilling also. The 
range of the Oberrotliegend II deposits lies into the north-
eastly margin of the structure Mulkwitz. This range is evi-
denced also, only local into the WNW margin of this struc-
ture, into the rupture area of the Hoyerswerda fault zone. 
The Oberrotliegend II deposits layered of the Variscan base-
ment without Unterrotliegend deposits and volcanics over 
there, and in the WNW also. Oberrotliegend II deposits are 
drilled in the NW over there also, but only sink through of 
the borehole Drebkau E Drk 1/63. Unterrotliegend depos-
its and volcanics are over there absent also. The marginal 
configuration of the Niederlausitz-Northsudetic Permocar-
boniferous basin is connected with the suture zones of the 
Variscan structural components. Therefore the state of the 
exploration and of the knowledge about the Variscan struc-
tural components is describeb detailly. These both drill-
ings are situated in this extramontane Permocarboniferous 
basin also. In NW direction, to the Southern Permian ba-
sin, this basin is open. The SW and the NE margin of this 
Niederlausitz-Northsudetic basin are directed to SE at an 
acute angle. This basin margins are controled by the post-
variscan strike-slip movements, and mainly determined 
under develepment of accomodation zones by the dextral 
lateral shift on the Central German faults. The configuration 
of the Eastbrandenburg and Northsudetic Cretaceous basins 
conforms with the Niederlausitz-Northsudetic Permocar-
boniferous basin due to the reactivation of the Central Ger-
man fault system between Northgerman-Polish basin and 
the Westsudetic hills and subdued mountains. 
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